
Kfs + PI + Otz + V = L 

Diese Reaktion, abhängig von der Fluidzusammensetzung,  kön nen ab 630 ° C  
ablaufen .  I n  den Paragneisen ist Kal ife ldspat n u r  sehr se lten anzutreffen und die 
verantwortl iche Schmelzreaktion ,  d ie 30 - 40 °C höher als im gran itischen System 
l iegt, lautet : 

PI + Otz + V = L 

Aufgrund der höheren Lösl ichkeit von H20 versus C02 in der Schmelze, löst sich 
der H20-Anteil des Fluids in  der Schmelze und ein C02-reiches Fluid bleibt übrig . 
Beweise d ieser Annahme lassen sich in C02-Einsch lüssen in Kyanit 1 der Metapel ite 
f inden .  Am Höhepunkt der Metamorphose ist das Fluid bereits C02-domin iert und 
keine weitere Schmelzreaktionen können ablaufen .  Da in den Migmatiten kein 
Kyan it vorkommt, wird die H20-abwesende Schmelzreaktion 

Ms + Otz = Kfs + Ky + L 

n icht überschritten, d iese ist daher für d ie Migmatitbi ldung n icht verantwortl ich . Am 
retrograden Verlauf des Metamorphosepfades kristal l isieren d ie Schmelzen wieder 
aus und ein H20-reiches Fluid wird freigesetzt . Um eine Reequ i l ibr ierung der M 1 -
Mineralparagenese z u  amphibol itfaziel len Bed ingungen (M2)  z u  ermögl ichen, muß 
neben den relativ ger ingen Mengen freigesetzten Fluids noch externes Flu id 
infiltr iert sei n .  Die M 2-Mineralparagenese, die s ich von der M 1 -Mineralparagenese 
hauptsächl ich durch verschiedene Mineralchemismen unterscheidet, besteht aus Grt 
- Ky II - Bi - Ms - PI - Otz I lm .  In den Metabasiten kommt es zu e iner fast 
vollständ igen Reequil ibrierung, d ie zu der Mineralpargenese Amp - PI - Otz ± Grt 
± Czoi ± Tita ± I lm führte. Die Bed ingungen für d ie amphibo l itfaziel le 
Überprägung lassen sich mit 600 ° C  und 6 - 8 kbar quantifizieren .  

Praxisgerechte Prüfung des Auslaugverhaltens von industriellen Nebenprodu kten 
und Recyclingbaustoffen 

Mag.  Robert Holnsteiner 

Dissertation zur Erlangung des Doktorgrades an der Formal- und Naturwissenschaftlichen Fakultät 
der Universität Wien, Institut für Petrologie, Wien 1 995 

Die Wiedereinbindung der bei ind ustriel len Prozessen und im Baugewerbe anfa l len­
den Reststoffe schont d ie natürl ichen Rohstoffreserven,  spart Deponieraum und 
trägt zur  Abfal lentsorgung bei .  Eine wichtige Verwertungssparte ist i n  d iesem 
Zusammenhang der Straßenbau .  Voraussetzung für eine Verwend ung ist die Sicher­
ste l lung,  daß die Material ien die Qualität des Oberflächen- sowie Grundwassers und 
des Bodens nicht nachhaltig beeinflussen.  Da d ie derzeit gü ltige Norm für d ie 
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Prüfung des Auslaugverha ltens von Baustoffen (ÖNORM S 2072) die Situation im 
Straßenbau nur mangelhaft wiedergibt. wurde das Perkolationsverfahren 
weiterentwickelt und an die Verhä ltn isse in  der Straße adaptiert .  Dieses Verfahren 
ermöglicht d ie  Prüfung von ungebundenen und verfestigten Probekörpern . Ver­
gleichsversuche mit dem Verfahren nach ÖNORM S 2072 belegen, daß das 
Normverfahren die Auslaugbarkeit überbewertet . Der entscheidende Vorteil des 
Perkolationsverfah rens ist die Bestimmung des zeitl ichen Verlaufes der 
Konzentration der ausgelaugten I nhaltsstoffe . S ie gibt eine Vorstel lung über das 
Verhalten des untersuchten Materials unter den vorgesehenen Einsatzbedingungen 
mit der Zeit . Der Aussagezeitraum des Perkolationsverfahrens erstreckt s ich bei 
gleichen Rahmenbedingungen wie beim Normverfahren auf mindestens 1 30 - 1 40 
Jahre. 

Untersuchungen zur Schutzfunktion von Deckschichten nach einer Klärschlamm­
düngung über Grundwasserleitern im südlichen Burgenland 

Heide Jobstmann 

Diplomarbeit zur Erlangung des Magistergrades an der Formal- und Naturwissenschaftlichen Fakultät 
der Universität Wien, Institut für Petrologie, Wien 1 995 

Die längerfristige Klärschlammdüngung eines in  der Gemeinde Oberschützen (Süd­
burgenland)  gelegenen Feldes· bi ldet den Ausgangspunkt der im Rah men d ieser 
Arbeit durchgeführten Untersuchungen .  Aufgrund der in d iesem Bereich erfolgten 
Studie zur Durch lässigkeit der Decksch ichten konnte die Mögl ichkeit des 
Schadstoffeintrages in den Grundwasserleiter eingeschätzt werden. Zunächst wurde 
an dem, vormals mit Klärschlamm einer Texti lfärberei gedüngten Feld, d urch 
verschiedene Untersuchungen das Absorptions- bzw. Adsorptionsverhalten des 
Sed imentkörpers überprüft .  Die Ergebnisse der granulometrisch - mineralogischen 
Analysen lassen, sowohl  aufgrund der feinkörnigen Ausbild ung der Decksch ichten, 
als auch d u rch ihr hohes Adsorptionsvermögen, nur geringe Durchlässigkeiten 
erwarten .  Durch geoelektrische Sondierungen konnte der feinkörnige A ufbau des 
Sed imentkörpers bis i n  größere Tiefen bestätigt werden.  

An einem zur  Simulation des Klärschlammeintrages unter verschiedenen Standort­
bed ingungen errichteten Versuchfeld wurde in Form von Extraktionsverfahren d ie  
chemische Zusammensetzung des Untergrundes vor  und nach einer Klärschlamm­
aufbr ingung erfaßt. Den im Königswasseraufschluß ermittelten Gesamtverhalten 
wurden die mit 1 molarer NH4N03 extrahierbaren, mobilen Schadstoffantei le gegen­
übergestel lt .  Als Ergebnis konnten zwar erhöhte Schwermetal lgeha lte festgestellt 
werden,  d ie  sich al lerd ings,  aufgrund des relativ hohen Beobachtungszeitraumes, 
auf den Oberboden beschränkten .  Am klärschlammgedüngten Feld gleichermaßen 
durchgeführte Ana lysen ergaben, mit dem unbeschlammten Versuchsfeld 
verg l ichen ,  keine erhöhten Schwermetal lgehalte . Die im sauren  Bereich l iegenden 
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